Das der Dofksmund erzähl, 


Alte Harzer Palmfonntagsgebräuche. 

Nahezu jede Gegend, der eine bodenftändige Bevölferun 
eigen ijt, hat noch ihre alten Ofterfitten; doch ſind, fie zumeift 
jo allgemein, daß man fie m Nord und Süd, in Oft und Melt 
antrifft, ohne befondere charakteriſtiſche Eigenheiten feftitellen zu 
fönnen, wenngleich aud die verfchiedenen Landitrihe — Berge⸗ 
land, Heide, Moor und Warſch — gewiſſe Unterſchiede heraus- 
bildeten. Bon den Ofterfitten allgemeiner Art foll bier nicht be= 
richtet werben; es gefhieht dies zumeift eljäpetich in Tageszeitun⸗ 
gen und Heimatbeilagen; auch jind die Gitten zum großen Teil 
noch durchaus wad), und Die Jugendbewegung forgt für ihre Er- 
haltung. Wenig befannt find dagegen die Harzer Palmfonntags- 
gebräuche, die ganz aus der Eigenart des Harzer Berglandes her= 
vorgegangen find, und die Zeugnis ablegen von der Heimatliebe 
der Harzbewohner. 

Wenngleih in den letzten Jahren im Leben der Harzbewohner 
aud große Veränderungen vor fi) gegangen find, zumal ber 
Fremdenverkehr dem ganzen Wirtſchaftsleben einen neuen Charakter 
verleiht, fo ijt Die alte, Eebenftenbige Beſchãftigungs⸗ und Er- 
werbsart nod immer wach, En il noch vorherrfchend; und 
wenn das alte Wort „Das Land die Früchte bringt, im Harz 
der Zaler Flingt“, heute aud nicht mehr vollauf Gültiafeit hat, 
to fördert doch Bergmannsfleiß nod ebenſo wie vor Jahrhunderten 
das Erz aus den Tiefen der Berge; und in gleicher Weiſe üt 
der Wald mit feinen ragenden Tannen eine Erwerbsquelle für 
viele, getreu dem Harzſpruch: 

„Es grüne die Tanne, es wachſe dag Erz, 
Gott Npente ung allen ein fröhliches Herz" 

Ein fröhliches Herz ift dem Harzer ei en; er beſin— ein. 
Heimat, befingt die ©: äbe ber Erde und Den Fleiß — 
manns, er beſingt die Berge und die ſtolzen Tannen, die ihm zum 
Wahrzeihen geworden find. — In der Ebene Fennt man die 
Sanne nur al3 den Baum der Chriftnadht, dem Harzbewohner 
aber gilt ſie auch als Baum des Palmenfonntages, für ihn iſt fie 
gleihlam die nordiſche Palme. 

Wer in der Wohe vor Palmſonntag dur die winkeligen 
Straßen und Gafjen Goslars jchreitet, der un, hier und sm 
Handwagen, mit Tannen bepadt, die vor Diefem oder jenem Häus- 
hen abgeladen werden. — Am Morgen des Balmfonntages fteht 
die Stadt in eigenartig ſchönem Shmud: Vor dem Eingange 
eine3 jeden Haufes, in dem fih ein Konfirmand befindet, find 
zwei Tannen aufgepflanzt; zuieilen ragen fie bis ans Dach des 
niedrigen Bergmannshauschens und bilden mit ihrer Breite nahezu 
— u a a. ohnehin mur gngen Gäßchen. 

ai ie r it mi nnengrün gefhmüdt. Würziger 
Duft erfüllt Strafen und Gaffen. seſch “ 

And eigenartige weiße Bänder ziehen ſich durd die Straßen, 
bald Links, bald rechts, bald im Zidzad A ei —— 
Eden, vom beiheideniten Häuschen zum wuchtigen Bairi ierbau, 
ſtets dahin, wo die beiden nen Gufgepflanst find. Es ir heller, 
klarer Sand, der am Gonntagmorgen früh von einem Konfir- 
mandenhauſe bi3 zum benahbarten geftreut wurde; und wer's be= 
tonber8 gut meinte, ftreute aub noch Buhsbaum und Tannen— 
Ipiten dazwiſchen. Go zieht fi) das zarte weiße Band durch die 
ganze Gtadt und verbindet die tannengefhmudten Häufer und 
vereinigt die jungen Menfchen, wie auch die Alten, zu einer großen 
Gemein ſchaft. Auch der auswärtigen Konfirmanden wird gedacht, 
denn ein Ötreifen endet am Bahnhof. ® 

. Das Gotteshaus iſt mit Tannengrün gefhmüdt, und vor dem 
Eingange der Konfirmanden ijt em wahrer Sannenwald ge= 
pflanzt, der ſich oft bis zum Haufe des Geiftlichen, in dem fich 
die Konfirmanden vor dem Gottesdienjt berfammeln, binzieht. — 
Und wenn die Stunde der Konfirmation herangelommen iſt, dann 
barrt die Gemeinde, Dichtgebrängt, 
im Gotteshauſe der Schar junger 
Menſchen; und wenn die eriten 
nahen, dann empfängt fie vor ber 
Kirhe ber Bläſerchor mit einem 
feierlihen Ehorale und braufender 
Orgelklang burchflutet Die Kirchen⸗ 

allen. — Der Fremde weiß ben 

rauch des Blafens nicht ſogleich 
3u deuten; man gehe aber nad) der 
Frankenberger Kirche, dem Gottes⸗ 
baufe der Bergleute, da ſieht man 
Die Bergfapelle in ber alten Tracht, 
und man wird die Gitte verftehen. 

Auch ber Montag ift Feiertag. 
Da fommen die Konfirmierten 
ber einzelnen Gemeinden und die 
Eltern u einmal zufammen. 
Unb wenn die warme Fruhlingd« 
ſonne lacht, dann geht’3 hinaus 
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auf die_ergrünenden Bergwiefen zu munteren eigen und froͤh⸗ 
lichen Spielen. Doc allzufrüh fommt die Dämmerung und mit 
ihr der Abſchied, der Die Schar für immer trennt. — Und wenn 
am nächſten Morgen die Berufsarbeit beginnt und Die jungen 
un das „Eternbaug seien a mahnt I a 
„Ja, Treue und Beharrlichfeit, das will Dei en.“ 
: a H. Karſtens, Goslar. 


Eine Prätoriusorgel in Goslar. 

Die romaniſche Klauskapelle in Goslar, eine alte Zorkapelle 
des Klaustores, wird augenblidlich inſtandgeſetzt; die Augftattungs- 
gegenftände befinden fich zurzeit in Braunfhweig, um fie nad 
Möglichkeit vor dem „Zahn der Zeit“ zu fichern. Bei dieſer Ge 
legenheit jteilte fih heraus, daß die Heine Orgel, die man bisher 
Cl: menis beachtete, ein Werk von höchiter Bebeutung bdaritellt. 
Schnitzerei jowohl wie auch die Bemalung unter einem [päteren 
Anftrich liegen auf die Zeit furz nad) 1600 ſchließen; eine technifche 
Eigenheit des Werkes, von der Michael Pratorius in feinem 
Orgelbau- Wert fprict, ergab einwandfrei den Beweis, daß es fo 
um eine echte Prätoriusorgel handelt. Die Inftandfegung des 
verhältnismäßig gut erhaltenen Pfeifenwerks ift_gut gelungen, und 
lo wird es mo lid), die Rompofitionen des großen Wolfenbütteler 
Zunfiters Michael Prätorius ganz im Sinne des Weiſters zu 
Gehör zu bringen. Befanntlih neigt man in jüngfter Zeit dazu, 
Orgeln im Sinne der alten Meifter, bejonbers Bachs und Prä- 
torius, zu bauen — bekannt ift die Freiburger Prätoriusorgel —, 
aber hier handelt es ſich um ein Originalwerk, deſſen Wert in 
mannigfaltiger Hinficht hoch bemeffen werden muß. — Die Kapelle 
iſt im Befiß der Berg- und Hüttenwerke. Von maßgebenber 
Stelle wird der Verbleib der Orgel am urfprünglicen Orte in 
GoBlar als gefichert bezeichnet. Karſtens. 


Der Rieſenbrand zu Zellerfeld Anno....? I 
“Der nachfolgend mitgeteilte, gebrudte, aber wicht datierte Aufrul 
zur Kollekte für die abgebrannten Einwohner Zellerfelbs befand 
Nie) jahrelang in der mederfächſiſchen Dofumentenfammlung des 
Säriftitellers Hans Runge, Braunjhweig. Das Dokument (in 
Quart-Folio) wurde jedoh inzwiihen Herrn Landesbranddirektor 
Lehmann, Braunſchweig, für das im Entjtehen begriffene Landes- 
feuerwehr-Mufeum zur Verfügung geitellt. 

“ Gleihlautende Verordnungen wurden an bie Vor] teher ber 
Aemter im Hannoverlande verjandt. Das Original mit Der eigen- 
bändigen Unterſchrift des Königs (Georg II.) blieb bei der Re= 
gterung in Hannover. 

Anfer vergilbtes Dokument lautet: 

„Wir Georgder Andere König von Gr 
tannien/Franfreid und Irrland, Beidüger des 
Glaubens, Herzog zu Braunfhweig und 
des Heiligen Römifhen Reihe Ert-© 
ter und Chur-Fürft, etc, 

Fügen biemit zu wiſſen: Wasgeftalt 

njere gute Communion«eBerg-Ötadt Celler- 
feld am vergangenen Glen diejes jeßtlauffenden Monats vom All 
mächtigen GOFT mit einem [hweren Gewitter heimge uchet 
worden, und dabey das groſſe Unglüc gehabt, daß in wenig Stun— 
den die bon jolhem Gewitter gefhehene Entzündung 
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nebjt vielen Neben«Gebäuden in die Aſche gae— 
leget, und von denen Einwohnern das wenigfte ihrer Hab- 
feeligfeiten gerettet werben fönnen. 

Nachdem nun die-badurd fehr verarmte Leute nicht in dem 
Vermögen find, ohne Benhülffe Chrift«mitleidiger Herten wiederum 
zu dem neuen Anbau zu gelangen, und fi in Nahrung zu fehenu 

Wir aber denenjelben darzu 
mit dem eheiten wiederum ver⸗ 
helffen zu laſſen in Gnaden ge- 
neigt find, und zu Unſeren ge= 
famten getreuen Unterthanen das 
guädigfte Vertrauen haben, fie 
werben ben dieſer betrübten Ge- 
legenheit den Nobtitand ihres 
Meben-Chriften ſich nicht minder 
zu Herhen gehen laſſen, als fie 
ſolches bei andern dergleichen Un⸗ 

Fällen in der That bezeiget 
aben; 

Aun haben wir in Gnaben 
refolviret, ſolche arme Abgebranbte 
mit einer 

Haus=-Eollecte 
zu Hilfe zu kommen.“ 


NT. (br.) 


